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Danksagung



Quellen zur Böhm Chronik


An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Forschern ganz herzlich bedanken, die mir jahrelang beim Sammeln von Daten, mit Beiträgen, Artikeln und Hinweisen geholfen haben. Besonders richtet sich mein Dank an die polnischen Geschichtsforscher für ihre Unterstützung sowie an die Schlesienforscher der verschiedenen Internetforen, die ich zu Rate gezogen habe.





Vorwort


Familienforschung bedeutet die Sozialgeschichte von Familie zu beschreiben und den historisch-gesellschaftlichen Charakter von Familie ins Bewusstsein zu rücken - genau das habe ich mir bei der Böhm-Chronik zur Aufgabe gemacht. Die Chronik, die Sie vor sich liegen haben, vereint daher 700 Jahre niederschlesische Familiengeschichte in sich: von der Zeit der Schlesischen Linie der Piasten (Wappen: Schwarzer Adler), Böhmen, Preussen/Deutsches Reich und Polen/Gegenwart; bis ins Jahr 2015 mit Strömungen in Deutschland, den USA, in Namibia, Südafrika und Mexiko.


Ursprung und Basis des vorliegenden Werkes ist die vor 15 Jahren eingerichtete Website (www.boehm-chronik.com). Die dabei entstandene Sammlung familiengeschichtlicher Forschung wurde in mehrjähriger und intensiver Forschungsarbeit zusammengestellt und kann als wichtiger Wegweiser für die Familienforschung im Waldenburger Bergland angesehen werden.


Mit 45 Verweisen zur Online-Enzyklopädie Wikipedia, 250 bis 350 Besuchen täglich und insgesamt 44.500 Besuchern auf dem dazugehörigen YouTube-Kanal ist die Website der Böhm-Chronik eine gefragte Online-Plattform, wenn es um das Thema Familienforschung geht. Die zunehmenden Hackerangriffe auf die Website haben mich allerdings schließlich dazu veranlasst, das Ganze in Buch-Form zu veröffentlichen.


Als bedeutende Bausteine für meine tiefergehende Familiengeschichtsforschung können die gesammelten Beiträge von Schlesien-Forschern gesehen werden. Darüber hinaus konnte ich mich sogar stets auf die Unterstützung und eine gute Zusammenarbeit mit polnischen Geschichtsforscher verlassen. Aus diesem Grund sind auch einige polnische Artikel im vorliegenden Werk zu finden. Weitere Quellen waren Landbücher, Urkunden sowie heimatgeschichtliche Bücher zum Thema Besiedelung, Lokatoren und Ritterwesen, einschließlich verschiedener Sagen sowie Orts- und Kirchenchroniken.


Das vorliegende Buch ist an all diejenigen gerichtet, die sich für das Thema Familie, Geschichte und Forschung interessieren und begeistern. Darüber hinaus kann und soll die Böhm-Chronik als Arbeitsbuch für weitere Forschung dienen. Daher sind einige Tabellen und Bilder bewusst doppelt zu finden, allerdings immer mit Bezug auf einen anderen Sachverhalt.


Sollte es mir durch meine Familiengeschichtsschreibung gelingen, jemanden zur Familienforschung im Waldenburger Bergland zu bewegen, wäre damit mein Ziel erreicht. Eine Tätigkeit, die wie ich aus eigener Erfahrung weiß, faszinierend und spannend zugleich sein kann.





Böhm-Chronik


Kapitel 1


Einführung


Landesgeschichte, Heimatgeschichte, Familiengeschichte - vereint: Grundlagen meiner familiengeschichtlicher Forschung


Soll die Familienforschung einen tieferen Sinn haben, so muss sie versuchen, über das Zusammentragen blosser Ahnendaten hinaus ein Bild von der Umwelt und den Lebensverhältnissen der Ahnen zu gewinnen; dann ist auch die Arbeit des Familienforschers gleichzeitig eine Hilfe für unsere Heimatgeschichte, die auszubauen nicht allein dem Historiker überlassen bleiben kann. Ich habe meine Familiengeschichtsforschung - eine an Ahnenforschung orientierte Sozialgeschichte - in vier Epochen unterteilt und dabei Geschichte wie auch Landeskunde mit einbezogen. Oftmals verschwimmen dann die Grenzen zwischen Ahnenforschung und Heimatgeschichte. Geschichte zu verstehen und zu interpretieren ist eine Kunst, der wir nachgehen sollten.


Unerwartete Hilfestellung erhielt ich durch die Forschungsarbeiten in den 1920/30er Jahren der Heimatforscher Kurt und Emil Tschersich zu Heincze Behem anno 1409 sowie Ludwig Häuflers Forschungen zur Geschichte des Waldenburger Berglands und der Grundherrschaft Waldenburg-Neuhaus. Ich konnte darauf aufbauen. Desweiteren war die besondere Stellung (Erbrecht) der Hermsdorfer Kohlenbauern in der Grundherrschaft von Bedeutung. Der Grundherr war stets zusammen mit der Bauernschaft Kuxeninhaber. Die Archivalien dazu erleichtern die Forschung und ergänzen das Suchen in den Kirchenbüchern.


Dr. Werner Rudolf hat mit seiner sehr in die Tiefe gehenden Heimatforschung zur Geschichte von Schwarzwaldau beigetragen, weitere Informationen zu den Beheim/Behem und den Rodov zu finden. Besonders hervorzuheben ist seine Forschung anhand von Eintragungen in Landbüchern vom 14. Jahrhundert zu den verwandtschaftlichen Verbindungen der damaligen Familien im Fürstentum Schweidnitz-Jauer.


Die Beheim/Behem von Schwarzwaldau waren ein Ministerialengeschlecht des niederen Adels (Ritter und Edelknechte), das deutscher Herkunft war und ursprünglich im Raum Grossenhain im heutigen Sachsen (Radow, Rodow) sass. Der Bezirk Grossenhain, die sogenannte Hainer Pflege, war zur Zeit der grossen Machtentfaltung Böhmens von 1076-1135 der übrigen Mark Meissen getrennt und gehörte zur Lausitz. Anfang des 11. Jahrhunderts gründete Jaromir, ein Fürst der Premysliden, Jaromer bei Königsgrätz, welches unter Ottokar I. Premysl (*um 1155, +1230) zur Königsstadt erhoben wurde. Grossenhain wurde wahrscheinlich 1088 vom böhmischen König Wratislaw gegründet als Feste Gvozdec, sorbisch für „(kleiner) Hain“. Fürst Jaromir hatte auch Besitz bei Grossenhain. Hier könnte ein Zusammenhang der Behem zu Jeromer bei Königsgrätz bestehen. Glieder der Familie der Rodow (oder ähnlich) gingen vermutlich als fürstliche Gefolgschaft in das Stammland Böhmen in die Gegend von Jaromer und nahmen den Namen Rodov für ihr Lehen in Böhmen aus ihrer alten Heimat mit. Andere Mitglieder der Familie kamen vermutlich, wie auch andere Siedler, über die Oberlausitz nach Schlesien. Quelle: u.a. Dr. Gustav Schuberth „Die wichtigsten Erkenntnisse der Chronik von Grossenhain“, 1897.


Gustav Freytag vermutete um 1860 in seinen Bildern aus der deutschen Vergangenheit (Band 2,1, S. 375/376), es habe etwa fünf Mal mehr Edelknechte als Ritter gegeben. Für das ausgehende Mittelalter reduzierte er dieses Zahlenverhältnis sogar auf zehn zu eins. Der niedere Adel, der den größten Teil der Ritter und vor allem der Edelknechte stellte, war nicht nur ein Berufskriegerstand. So waren die mitteleuropäischen Kleinadligen mehr größere Freibauern und Gutsverwalter als Krieger, so dass die Ritterwürde im Alltag entbehrlich war. Ein Edelknecht (auch Armiger, Wepeling oder Wäpeling) war ein adliger, ritterbürtiger, erwachsener, aber noch nicht zum Ritter geschlagener oder mit dem Schwert umgürteter mittelalterlicher Krieger oder Edelmann. Die meisten Angehörigen des niederen Dienstadels mussten aus wirtschaftlichen Gründen auf den Erwerb der Ritterwürde verzichten. Häufig ermöglichte man nur dem ältesten Sohn einer Familie den Ritterstand, seine Brüder mussten Edelknechte bleiben. Für das tägliche Leben hatte dies wenig Bedeutung, allenfalls bei Turnieren wurden Unterschiede zwischen Rittern und Knechten gemacht. Siehe auch in WIKIPEDIA Edelknecht.


Ferner sind die Forschungsergebnisse polnischer Regionalchronisten erwähnenswert, wie zum Beispiel die Ortschronik (in Polnisch) von Czarny Bór/Schwarzwaldau
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„Czarny Bór - Historia i wspólczesnosc“ von Ks. Wladyslaw Stepniak (Pfarrer von Schwarzwaldau), (deutsche Übersetzung) in der die Behem des 14. Jahrhunderts ausführlich beschrieben werden. Desweiteren ist die Dissertation Dane szczegolowe ksiazki: studia z historii sredniowiecza (in Polnisch) von Mateusz Golinski erschienen, zum Thema „Was ist im Jahre 1355 im Fürstentum Schweidnitz geschehen?“ (in der Frage des Eigentums und der Funktion von Burgen und Schlössern). In dieser Arbeit werden u.a. auch die Behem erwähnt. Studie 1355 Fürstentum Schweidnitz von M. Golinski und Bericht Golinski (auszugsweise) No. 1 und No. 2. Die Zusammenfassung dazu von Dr.Rudolf: Zum Widerstand von Teilen des Adels gegen Herzog Bolko II.


In meiner Forschung zu den frühen Beheim/Behem konzentriere ich mich auf die Eintragungen in den Landbüchern (Beurkundung von Besitzwechsel, Lehen und Nachlässen u.a.). Auf dieser Grundlage erfolgt dann gegebenenfalls eine Analyse und Interpretation. Alle diese komplexen Gegebenheiten können jedoch nicht in eine simple Theorie erfasst werden. Es werden daher immer unterschiedliche Interpretationen geben.
 

Quelle: Tomacz Jurek „Landbuch des Fürstentums Schweidnitz-Jauer“, 1366-1407 in 3 Bänden.


Im 19.Jahrhundert wurde viel über Burgen und Schlösser geschrieben, oft in Form der Ritterromatik. Wohlhabende Bürger und Bauern konnten jetzt Herrenhäuser/ Schlösser und Rittergüter erwerben. Der Adel war jedoch bestrebt, seine gesellschaftliche Position zu halten, sich abzugrenzen und deren Familiengeschichte zu festigen. Alle diese Bestrebungen können heute die Forschung erschweren, da sich manchmal bewusst oder unbewusst Fehler, ja sogar Fälschungen, eingeschlichen haben … und viele Autoren schreiben eben von einander ab. Dazu kamen noch die Zeiten des Nationalsozialismus (Nazi-Propaganda), die der Volksdemokratie (überzogene Klassenkampf-Theorie) und die offizielle Nachkriegspropaganda Polens (wiedergewonnenen Gebiete), in denen die Geschichte bewusst verzerrt dargestellt wurde.


Seit 1999, also 15 Jahre lang und mit 14 Reisen nach Schlesien, erforsche ich intensiv die Geschichte der Kohlenbauernsippe Böhm in ihrer Stammheimat Weißstein, Hermsdorf und Dittersbach im Waldenburger Bergland. Die Ergebnisse habe ich in der > boehm-chronik.com < gesammelt.


Ich habe meine Familiengeschichtsforschung - eine an Ahnenforschung orientierte Sozialgeschichte - in vier Epochen unterteilt (Piasten, Böhmen, Preussen und Deutsches Reich sowie die Gegenwart) und dabei Geschichte wie auch Landeskunde mit einbezogen. Oftmals verschwimmen dann die Grenzen zwischen Ahnenforschung und Heimatgeschichte. Unerwartete Hilfestellung erhielt ich durch die Forschungsarbeiten in den 1920/30er Jahren der Heimatforscher Kurt und Emil Tschersich zu Heincze Behem anno 1409 (Grundherr von Waldenburg-Neuhaus, Ulrich Schof, belehnt dem Heincze Behem mit dem Adelsgut in Weißstein, dem herzoglichen Lehnsgut als Afterlehen), sowie Ludwig Häuflers Forschungen zur Geschichte des Waldenburger Berglands und der Grundherrschaft Waldenburg-Neuhaus. Ich konnte darauf aufbauen.


Das Denken um 1400 bewegte sich weiterhin in Stammes- und Familienstrukturen, und so bestand eine Tendenz, Verwaltungsfunktionen erblich werden zu lassen. Da die ‚Bezahlung‘ der Funktionsträger in einer Gesellschaft, die noch keine entwickelte Geldwirtschaft kannte, nur in der Zuweisung von Land zur Bewirtschaftung erfolgen konnte, entstand daraus das Lehnswesen und später auch die Erblichkeit des verliehenen Grundbesitzes und mit der Registrierung/Beurkundung notwendigerweise die Familiennamen.


Desweiteren war die besondere Stellung (Erbrecht) der Hermsdorfer Kohlenbauern in der Grundherrschaft von Bedeutung. Der Grundherr war stets zusammen mit der Bauernschaft Kuxeninhaber. Die Archivalien dazu erleichtern die Forschung und ergänzen das Suchen in den Kirchenbüchern.



Frühgeschichte Schlesiens -


Das Waldenburger Bergland war vom 12.Jh. bis zur Mitte des 14.Jhs. umstrittenes Grenzland zwischen dem Königreich Böhmen und dem Herzogtum Schweidnitz der schlesischen Linie der Piasten. Eine Grenze im heutigen Sinne gab es nicht. Deshalb war der Herzog von Schweidnitz, Bolko I., der grosse Burgenbauer.


Es war die Zeit der Endphase des Umbruchs vom Stammesfürstentum zum Territorialfürstentum. Mitte des 14.Jh. fielen die schlesischen Fürstentümer förmlich zur Krone Böhmens. Die Übernahme des deutschen Lehnrechts war dabei für die Piasten vorteilhaft, denn ihre Hoheitsrechte blieben unangetastet.


Vorgeschichte unserer Familie -


Zeit der schlesischen Piasten (vor 1392):


Durch den Erbfolgevertrag mit dem Königreich Böhmen kamen einige böhmische Ritter/ Edelknechte wie auch Ministerialen (Schreiber, Notare usw.) ins schlesische Herzogtum Schweidnitz-Jauer. In der Mitte des 14.Jh. wurden unter Herzog Bolko II. Kanzleiregister angelegt, um vor allem nach Übernahme des deutschen Rechts, die Lehnsvergabe und die Eigentumsverhältnisse festzuhalten.


Der Name Böhm war in jener Zeit in Schlesien nur Zusatzname, wenn nicht sogar als Spitzname anzusehen, vor allem nach den späteren hussitischen Einflüssen. Manchmal ohne genealogisch beweisbare Zuordnung, aber zwecks Namensforschung kann Ort und Zeit der Vorkommen der Nachnamen erfasst werden. Quellen sind Landbücher, Urkunden sowie heimatgeschichtliche Bücher zum Thema Besiedelung, Lokatoren und Ritterwesen, einschliesslich Sagen.


Hervorragend fasste es Dr. Schmilewski in „Der schlesische Adel bis zum Ende des 13.Jahrhundert“ zusammen. Zum Beispiel: Kastellan u.a. „... Seit Anfang des 13.Jh. entziehen die Herzöge den Kastellanen zunächst die hohe Gerichtsbarkeit, später auch die Verwaltung des herzoglichen Grundbesitzes. Letztlich verliert der Kastellan alle Kompetenzen, die über die eines reinen Burgkommandanten hinausgehen ...“ So erging es den Behem. Durch eine kluge Heiratspolitik des böhmischen Königshauses kam dann 1392 das Herzogtum Schweidnitz-Jauer endgültig zu Böhmen. Die Burgen stiegen dadurch zur Bedeutungslosigkeit herab. Es folgte die Gesellschaftsform der Grundherrschaften mit ihren Schlössern/Rittergütern als Verwaltungssitz. Nur die einflussreichsten Familien des Landadels konnte sich behaupten. Durch die Agrarreformen im 19. Jahrhundert bildeten sich dann die Gutswirtschaften heraus.


Geschichtlicher Werdegang der Beheim/Behem => Böhm:


Ministeriale (Ritter und Edelknechte) -> Herzogl. Hofschreiber -> landlose Kastellane/ Burggrafen -> landarme Grundherren -> Grundbesitzer


Mitglieder des Rittergerichts zwecks Erstellung der Kanzleiregister (Landbücher).


Quelle: Genealogisches Archiv von Harald von Niebelschütz-Gleinitz



Frühgeschichte unserer Familie - Zeit der Böhmen (1392-1740):


Im Zinsbrief/Afterlehen von 1409 wird der erste Böhm in Weißstein dokumentarisch erwähnt. 1571 werden in Weißstein weitere Böhm im evangelischen Kirchenbuch von Waldenburg als Bauern aufgeführt. Quelle: Die Weißsteiner Familien 1571-1595.


Der Steinkohlenabbau findet seinen Anfang >> Kohlenbauern. Dokumentation von 1400 bis 1740 etwas spärlich. Kohlenurbare, Schöppenbücher, Kirchenchroniken und Kirchenbücher.



Das Hoch und Tief in unserer Familiengeschichte -


Zeit der Preussen und des Deutschen Reiches (1740-1945):


Die Nachfrage nach Steinkohle steigt. Die Entwicklung des Steinkohlenbergbaus wird gefördert. Urbare und Kohlenordnungen werden erstellt.


Es gibt drei Zweige Böhm als Kohlenbauern: Weißstein,
und Dittersbach. Sie werden öfters in Dokumenten erwähnt. Quellen in Archiven, wissenschaftlichen Ausarbeitungen (Bergbaugeschichte), Kirchenchroniken, Kirchenbüchern, heimatgeschichtlichen Büchern und in privaten Sammlungen.


Bemerkenswert ist die neue soziale Stellung des Bergbaus, welche sich durch die königliche Kohleordnung von 1769 ergab. Die Entwicklung der Kohlenbauern/ Kuxeninhaber (Grundbesitzer) erhielt einen Aufschwung der über 100 Jahre anhielt. Man sprach seiner Zeit - sicherlich etwas übertrieben - von einer ‚königlichen‘ Stellung des Bergmanns, d.h. der Bergmann war viel freier als vorher und fast ohne Abgaben (Steuern) an die Grundherrschaft. Die Grundherrschaft war stets auch Kuxeninhaber der Kohlengruben. Heirat möglichst nur unter den Kohlenbauernfamilien (sozialer Heiratskreis), später dann auch die gleiche Wunschvorstellung unter den ‚bäuerlichen‘ Rittergutsbesitzern -- man wollte unter sich bleiben.


Durch die in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts einsetzende Industriealisierung des Bergbaus sahen sich die Gewerkschaften (Art einer Produktionsgemeinschaft) der Kohlenbauern (Gewerken) genötigt, ihre Kuxenanteile an die grossen Bergwerksgesellschaften zu verkaufen. Gleichzeitig erfolgte die Proletarisierung der einfachen Bergarbeiter und es kam gegen die ehemaligen Kohlenbauern der Spottruf auf: „Vom Dreckpauern zu Kuxbaronen“. Der Ausspruch „Kohle [Geld] müsste man haben“ stammt auch aus dieser Zeit.


Das Aus in Schlesien in unserer Familiengeschichte -


Zeit der Polen (nach 1945):


Das kennen ja einige von uns aus eigener Erfahrung. Flucht, Vertreibung, Aussiedlung. Leider sind keine ev. Kirchenbücher von Waldenburg von den Mormonen verfilmt worden. Es bleibt nur das Suchen vor Ort mit den bekannten Schwierigkeiten.



Gegenwart - (seit 1999):


Als Anerkennung meiner Verdienste zur Förderung des Geschichtsbewusstseins des Waldenburger Steinkohlenbergbaus wurde mir im April 2002 vom polnischen Verband der Bergbauingenieure und Techniker ‘SITG’ die Ehrenmedaille in Silber verliehen. Mithilfe von kompetenten deutschen und polnischen Chronisten und Historikern Vertiefung in die Familienforschung und damit in der Heimatforschung.


Am 14.September 2007 war die feierliche Eröffnung der Böhm-Kammer im Schloss Tannhausen/Jedlinka. Ein kleines Archiv zur Böhm‘schen Familiengeschichte in Schlesien.


Am 26. Juli 2008 Eröffnung der permanenten Ausstellung unserer Familiengeschichte im Schloss Tannhausen / Palac Jedlinka. Vier Poster in repräsentativen Rahmen sind an den Wänden der Eingangshalle angebracht. Das Schloss mit Rittergut gehörte von 1889 bis 1945 der Familie Gustav Böhm, Urgrossonkel von mir. Familientreffen mit Mitgliedern der direkten Linie (jetzt in Namibia). Die handgeschriebene Chronik des Dominium Tannhausen, einschliesslich der Familie Gustav Böhm, wurde von Irmgard Böhm (Urgrossenkelin von Gustav Böhm) den neuen Schlossbesitzern, der Familie Leda, übergeben.


17. April 2009: Der Rat der Stadt von Jedlina-Zdroj (Bad Charlottenbrunn) wählte einstimmig Günter Böhm zum Ehrenbürger. Leitspruch von Cicero, in freier Übersetzung: „Geschichte - Zeuge der Zeit, Licht der Wahrheit, Leben der Erinnerung, Lehrer des Lebens, Bote der Zukunft.“ Die Zeremonie dazu im Juni 2009 im Schloss Tannhausen.


Seit 2009 bin ich Gremiumsmitglied der Ehrenschirmherrschaft der Internationalen Schülerwettbewerbe „Schlesische Schlösser und Paläste“. Wir Schlesier - Polen, Tschechen und Deutsche - bemühen uns gemeinsam, die 500-jährige Geschichte (1350-1850) der Grundherrschaften (ländliche/dörfliche Selbstverwaltung unter Führung des niederen Landadels) in die richtige gesellschaftsgeschichtliche Stellung zu rücken. Ihre Aufgabe in der Geschichte wurde oft fälschlich interpretiert und erst nach der Wende (1990) erfolgte eine gewisse Neubetrachtung.


Am 9.September 2010 Vortrag über Familien- und Heimatgeschichte von mir im Palac Jedlinka (Schloss Tannhausen) an die Schüler des Gymnasiums und der Schule von Jedlina-Zdrój (Bad Charlottenbrunn). Mein Ziel ist die Förderung der Heimatgeschichte in der polnischen Jugend. Damit wird auch die Familiengeschichtsforschung erfasst und die Jugend erfährt, woher ihre Vorfahren kamen. Wir Schlesier - Polen, Tschechen und Deutsche - sollten versuchen unsere Geschichte, auch unsere Zeitgeschichte, mit gegenseitigem Respekt „gemeinsam“ zu schreiben; es ist nämlich unsere gemeinsame Geschichte. Es hat sich eine sehr gute Zusammenarbeit mit polnischen Schlesiern entwickelt. Immer unter dem Motto: Meine Heimat - Deine Heimat. Dank unserer polnischen Freunde können wir für uns heute sagen: „... noch ist Schlesien nicht verloren!“ Ein schönes Gefühl, denn die Geschichte unserer Familie ist seit aller Ewigkeit mit Schlesien verbunden. Seit 1329.


Teilnahme am Heimatgeschichtlichen Wochenende für schlesische Ortschronisten und Familienforscher vom 25. – 27. April 2014 in der Bildungs- und Begegnungsstätte „Der Heiligenhof“ in Bad Kissingen. Veranstalter: Stiftung Kulturwerk Schlesien, Würzburg und der Verein für Geschichte Schlesiens e.V.


Am 30.April 2014 war die feierliche Eröffnung der kleinen Brauerei und der Jugendherberge in Jedlinka (Schloss Tannhausen). Wir wurden dazu eingeladen. Es war unsere 14. Pilgerfahrt nach Schlesien.


Was ist mein Ziel?


Von Verfechtern der ‚reinen‘ Genealogie (Ahnenforschung) wird der historischen Familienforschung oft eine zu grosse Selbstdarstellung vorgeworfen. Aber darin unterscheiden sich eben die Geschichtlichen Hilfswissenschaften: die Ahnenforschung (Hauptziel: Verwandtschaftsverhältnisse) von der historischen Familienforschung. Letztere ist bestrebt, eine Sozialgeschichte der Familie zu schreiben und den historisch-gesellschaftlichen Charakter der Familie ins Bewusstsein zu rücken; und das habe ich mir als Aufgabe gestellt.


Eine herausragende Stellung in der gesellschaftlichen Entwicklung innerhalb der Kohlenbauern/Kuxeninhaber im Waldenburger Bergland erreichte Gustav Böhm (1864-1933) aus Hermsdorf stammend und verstorben auf Schloss Tannhausen. Sein geschichtlicher Werdegang ist es wert, für die Nachwelt festzuhalten.


Nach mehr als fünfzehnjähriges Sammeln von Daten (seit 1999) zu unserer Familiengeschichte mittels meiner Webseite
> boehm-chronik.com < werde ich nun alles in Form eines Buches dokumentieren. Papier hält länger als Webseiten. Ein Buch wird mich (Jahrgang 1939) überleben, eine Webseite sicherlich nicht.



Zeit der SCHLESISCHEN PIASTEN (vor 1392)


- Vorgeschichte unserer Familie -
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Orte


Troppau (Grätz)


Jaromer in Böhmen


Münsterberg


Bögendorf


Schwarzwaldau


Domanze


Schweidnitz/Fürstenstein


Krelkau


Bernsdorf


Behandelt wird hier die Geschichte des ursprünglich böhmischen (Ritter von Rodov) und später schlesischen Geschlechts der Ritter Beheim/Behem (von Rodov) und deren Nachkommen. Witigo Behem / Witko der Böhme / auch Wytko von Rodow / wird im Zeitraum 1329 – 1353 oft in den Urkunden des Piastenherzogs von Münsterberg in Schlesien genannt.


Ritter Witigo I. von Rodov, der Ältere, (tsch. Rodovsky) mit seinem Sohne Witigo II., der Jüngere, auch Witche genannt, wurden in der Mitte des 14.Jhs. als Kastellan/Burggraf in der Grenzbefestigung Schwarzwaldau im Waldenburger Bergland eingesetzt. Die Rodovsky, ein altes böhmisches Geschlecht (Rodowsky von Hustirzan/Hustiran, böhmischer Uradel) waren seinerzeit Burggrafen in der Gegend von Jaromer in Böhmen. Witigo stammte aller Wahrscheinlichkeit nach aus dieser Familie. (Ministeriale: Im frühen Mittelalter zu Hof-, Verwaltungs- und Kriegsdienst herangezogene Unfreie in gehobener Stellung, die meist mit Dienstgütern entlohnt wurden. Mit dem 11. Jh. begann ihr Aufstieg, ihre Dienstgüter nahmen allmählich die Form von Lehen an, bis im 13. Jh. allmählich auch die Reste der Unfreiheit beseitigt waren. Im Mittelalter gab es in vielen Orten einen Ortsadel, oft aus der Ministerialität aufgestiegen. Sehr viele dieser Familien sind bald wieder verschwunden, abgestiegen, abgewandert oder ausgestorben. Die Ministerialen - anfangs oft besitzloser Dienstadel - bildeten den niederen Adel, die unterste Schicht des Adels [der Verwaltung], dessen Angehörige nur den Rittertitel erwerben konnten.)


Der Adel in früher Zeit war nie genau definiert. Man unterschied zwischen Herren, Edelherren, Klerus und eben dem Rest der Menschheit. Das heutige Adelsverständnis, mit den feinen Nuancen im Rang stammt aus weit späterer Zeit. Im allgemeinen wurde alles nicht so eng gesehen und die Grenzen waren fließend. Es wurde eher ein Lehen gegen ein freies Gut eingetauscht. Oder wenn man Geld hatte, kaufte man sich eins, auch wenn man dann vielleicht nicht mehr der Ritterschaft oder dem Adel angehörte. Man starb als Adel aus, lebte aber weiter. Besser war natürlich man hatte beides. Eine Gutsherrntochter mit viel Landbesitz war sicherlich manchmal die Lösung. Ritterschaft und Adel war ja im späten Mittelalter sowieso ein zweifelhaftes Unternehmen, da die Einkünfte aus Lehensbesitz oft nicht ausreichten um den Verpflichtungen im Kriegsdienst nachzukommen. Deshalb waren die Ritterfamilien ja auch so weit verstreut über Deutschland, jeder Sohn war auf der Jagd nach einem Lehen. Die meisten schafften es nie, sondern blieben in Diensten eines anderen - als Verwalter oder auch als Burgmann. Anmerkung: Um ein besseres Verständnis für die damalige Zeit zu gewinnen, bin ich mir dieser etwas vereinfachten Darstellung bewusst.


Das Denken jener Zeit bewegte sich weiterhin in Stammes- und Familienstrukturen, und so bestand eine Tendenz, Verwaltungsfunktionen erblich werden zu lassen. Da die ‚Bezahlung‘ der Funktionsträger in einer Gesellschaft, die noch keine entwickelte Geldwirtschaft kannte, nur in der Zuweisung von Land zur Bewirtschaftung erfolgen konnte, entstand daraus das Lehnswesen und später auch die Erblichkeit des verliehenen Grundbesitzes und mit der Registrierung/Beurkundung notwendigerweise die Familiennamen.



Zur Vorgeschichte in Böhmen


Je weiter zurück - desto grösser werden die Zweifel!


Ist Vitco castellanus de Gradech Vorfahre von Witigo von Rodov aus dem Stamme Hustirzan/Hustiran oder von den Witigonen von Rosenberg? ... vermutlich gibt es sogar verwandtschaftliche Verbindungen der beiden Stämme. Siehe Jahr 1252.


Anmerkung: Familiennamen, d.h. Nachnamen die über mehrere Generationen bestanden, waren in diesem Zeitraum noch nicht üblich. Meistens richteten sich die Familien nach von ihnen bevorzugten Ruf- bzw. Vornamen mit verschiedenen Beinamen, wie z.B. beim besitzlosen Dienstadel (Burggrafen) nach der Burg, die für den Landesherrn verwaltet wurde. Brüder, ja sogar die selbe Person konnten, wenn auf einer anderen Burg eingesetzt, nach einer gewissen Zeit einen anderen Beinamen, den nach der neuen Burg genannt, erhalten.


Jahr Namen und Bemerkungen


1213 Urkunde Premysl König von Böhmen. Olmütz, 30. Dec. Unter den Zeugen Vitco castellanus de Gradech. No. 14, Seite 104


Archive für österreichische Geschichte


1222 Wladislaus Marktgraf von Mähren schenkt mit Einwilligung seines Bruders Otokar dem Procurator seiner Gemahlin Wernhard das Dorf Wernharticze (Wernersdorf bei Leobschütz). Unter den Zeugen: Vitgo burgravius de Gradec, Liutcho, Szudek, Rochza castellani de Gradec. Troppau No. 19, Seite 105


Archive für österreichische Geschichte


1224 König Ottokar von Böhmen vermehrt der Stadt Troppau Rechte, Freiheiten und Besitzungen. Zeugen, unter anderen: „Henricus filius Witconis et frater ejus Witco“, [...] „Witco castellanus de Gradec (Grätz)“. Aus Lorenz Privilegienbuche. Urkundenbuch; alo austrian literature online page 302 und 303.


Anmerkung:


Henricus = Sohn


Witconis = Vater von Henricus


Witco = Grossvater von Henricus


Um 1350 ähnliche Namensfolge und ebenfalls Kastellane


1234 Premysl Marktgraf von Mähren bestätigt der Stadt Neustadt in Mähren (Unichow) die ihr von seinen Vorfahren verliehenen Privilegien und Rechte. U.d.Z. Wokco burgrabius de Gradec. Olmütz, 15. August. No. 29, Seite 108. Archive für österreichische Geschichte


1252 Pragae: Fridericus de Chomutav, filius Nacherati, fratibus domus Teutonicae dat oppidum Chomutow. --- T. Boruta de Redhosce, Witek de Gradec, Jaros de Zliwen, Wock de Rosemberk, Witek de Pribiniz, Zezema de Kostomlat, Ceasta de Lubzan, Ondrey de Weschrom (Vsechromy), et frater suus Zlawek, Pitrolt, Marcwart de Onsow, Bolezlav de Zmecen (Smecno), Lu...de Bezdakov, Witek de Nacherat (Nacerac), Bedrich de Harupnik (Horepnik), Mathei et Cazlav de Rasalowiz (Rozdalovice), Lutobor de Mcel, Pabyan de Ceceliz (Cecelice). Frantisek Palacky: „Dejiny narodu ceskeho w Cechach a w Morawe“ und Priloha F


1311 Heinricus de Sylicz (Seidlitz)


1311 Burggraf von Grätz bei Troppau. Vielleicht liegt in Grätz der Ursprung der engen Bindungen Seidlitz - Behem (siehe 1343), denn Heinrich von Seidlitz - der Vater des Heynke, der die vier Dörfer im distr. Landeshut (u.A. Buchwald!) besaß, war


1311 Castellan von Grätz bei Troppau. Das Geschlecht von Seydlitz/von Seidlitz


Zur Vorgeschichte in Schlesien


Ritter Heinrich der Boehme


-Reg. 2189 / 1291


Herzog Bolko, Herr in Löwenberg, bestätigt den Verkauf von 25 Lehnshufen in Hermannsdorf bei Jauer durch den Ritter Henricus gen. Bohemus an das Kloster Leubus. Zeugen: Die Ritter Heinrich Rime, Vrixko gen de Waldow, Titze gen. Schindel, Apeczco de Ulok


Hinweis: Heinrich von Kittlitz († 1399 auf Ottendorf), Burggraf von Klitschdorf oo mit Anna v. Rieme


- Reg. 2347 / 1295


Herzog Bolko, Herr von Fürstenberg, urkundet zu Gunsten des Klosters Grüssau. Zeugen: Ludwig von Hakeborn, Niclos von Wederau, Pusch von Liebental, Iwan von Profen, Heinrich der Boehme, Apeczco von Aulok (Die Aulok gehören zum Geschlecht der Kittlitz)


-Reg. 5278 / 1333


Heinrich, gen. der Böhme, ehem. Untermarschall des Herzogs Bolko, verkauft einen Hain bei Schreibendorf bei Landeshut.


Die aufgeführten Zeugen lassen eine Verbindung zu Peczco und Witche Böhme allerdings durchaus als möglich erscheinen:


Zeugen: Die Ritter Ticzco von Porsnitz (= Borsnitz!), Brunchin, Henzco von Libenow, ferner Nicolaus von Nimpcz, Johann von Logow, Nicolaus von Siffridow ...


Ritter Peczco (Peter) der Boehme


wird in den schlesischen Regesten im Zeitraum 1315 – 1342 genannt.


Er ist für Recherchen zur Herkunft der Behem von Schwarzwaldau aus zwei Gründen interessant:


– er ist mit dem Kloster Grüssau eng verbunden


– er hat mehrere Söhne (Reg. 6076 /1338)


Er tritt überwiegend im Herzogtum Schweidnitz auf.


Seine erste Nennung erfolgt aber 1315 in Münsterberg.


Reg. 3480 / 1315


Nicolaus von Münsterberg vergibt einen Besitz an das Hospital von Münsterberg. Unter den Zeugen: Heinrich Crelickow, Peczold der Böhme.


Reg. 4497 / 1326


Heinrich und Stephan von Würben bestätigen eine Schenkung an das Hospital in Sprottau. Unter den Zeugen an erster Stelle genannt: Peter der Böhme. Otto von Kittlitz auf Ottendorf (1225 – 1255) war mit Oda, Herrin auf Würben, verheiratet. Vielleicht deutet sich hier eine alte Lausitzer Verbindung zwischen den Böhme und den von Kittlitz an.


Reg. 4691 / 1327


Herzog Bolko verkauft ein Vorwerk in Marxdorf im Schweidnitzer distr. an Heinrich von Rydeburck. Zeugen: Herr Hartmann von Ronow, Herr Kekelo von Czyrne, Rypert Unvogel, hzgl. Hofrichter, Peczco der Böhme, Heinrich Buchwalt, Ulrich Schoff ...


Reg 5119 / 1332


Herzog Bolko überläßt dem Kloster Grüssau Rechte in den Dörfern Raaben, Kallendorf (s. Reg. 6852 1342!), Berthelsdorf und Hohen - Giersdorf


Diese Urkunde wird bei Grünhagen und Wuttke als vermutliche Fälschung aus dem XV. JH. bezeichnet.


Die in dieser Urkunde genannten Zeugen sind absolut identisch mit Reg. 6852 / 1342 (s. u.!)


Reg. 5492 / 1335


Unter den Ratmannen von Münsterberg genannt: Petzold Bohemus,
unter den Zeugen: Joh. d. Böhme


Reg. 6076 / 1338


Ritter Peczco der Boehme spendet für sein Seelenheil und das seiner Vorfahren mit Zustimmung seiner Ehefrau und aller seiner Söhne dem Kloster Grüssau einen Zins zu Lasten seines Besitzes in Jerischau im Striegauer Weichbild. Zeugen: Herr Juenis (Jüngling) von Czirne, Herr Johann von Czirne, hzgl. Hofrichter, Herr Conrad von Czirne, Herr Ulrich Schof …


Reg. 6724 / 1342


Ritter Peter Behme ist erster Zeuge des Herzogs Bolko von Fürstenberg und Herrn zu Schweidnitz, als Joachim von Senitz den vierten Teil des Dorfes Rudolffsdorf dem Herzog schenkt.


Weitere Zeugen u.a.: Jenko und Nik. v. Sedlic (Seidlitz oder Zedlitz?), Hanno / Hanco v. Logow …


Reg. 6852 / 1342


Margaretha, Witwe von Nikolaus Kolditz, und ihr Sohn Franzke eignen der Eneda, Ehefrau des Franzke, bzw. Herrn Jüngling v. Czirne zu Händen der Eneda, das halbe Dorf Kallendorf im distr. Schweidnitz zu.


Zeugen: Die Ritter Ulrich und Reynczco Gebr. Schof, Peter der Böhme (Boemus), Heinrich von Schweinichen und Jungeling v. Czirne, ferner Peczco Eyke, hzgl. Hofrichter und Kunczlin, Notar.


Heinrich von Schweinichen war der Vater von Günczel und Nickel, die vermutlich mit Agnes bzw. Margarete von Czirne verheiratet waren.


Günczel von Scheinichen, Sohn des Nickel, war mit Margaretha von der Stercze verheiratet. Als Thamme v. Laasan 1371 seinen Schwestern Eneda und Dorothea einen j. Z. Auf Protschkenhain überschreibt, erfolgt die zu Händen von Herrn Reintsch Schoff und Herrn Hannos von der Stercze.


Reg. 6949 / 1342


Ritter Peschco der Böhme spendet dem Kloster Grüssau zu seinem, seiner Eltern und Vorfahren Seelenheil zu Lasten des Allods des Bürgers Peschko von Görlitz in Jauer.


Zeugen: Ritter Creczing von Cedelicz, Herr Reinsco Schoff, Cunrad von Cedelicz, Siffrid von Reussendorf


Ritter Krettzing v. Zedlitz / urkundl. 1335/53 / besitzt das Burglehen Schönau mit Haus und Dorf Schönau.


Vielleicht besteht eine Verbindung zu Thimo, Kleriker und Notar in Breslau, Sohn des verst. Petrus von Gabelaw, der in einer Urkunde von 1381 genannt wird.


Vieles spricht dafür, dass wir in Ritter Peczco dem Böhmen den eigentlichen Stammvater der Behem von Schwarzwaldau sehen können.




[image: ]


Bolko II., Herzog von Münsterberg


(Witcho der Böhme, Pezold (Peter) de Böhme, Hanko (Hans) der Böhme, Wytco Beem / de Böhme genannt v. Rodow)






Zur Frühgeschichte in Schlesien


Das Waldenburger Bergland war vom 12.Jh. bis zur Mitte des 14.Jhs. umstrittenes Grenzland zwischen dem Königreich Böhmen und dem Herzogtum Schweidnitz der schlesischen Linie der Piasten. Eine Grenze im heutigen Sinne gab es nicht. Deshalb war der Herzog von Schweidnitz, Bolko I., der grosse Burgenbauer. Es war die Zeit der Endphase des Umbruchs vom Stammesfürstentum zum Territorialfürstentum. Die Übernahme des deutschen Lehnrechts war dabei für die Piasten vorteilhaft.


Als König Johann von Böhmen bei seinem Feldzug gegen Schweidnitz im Jahre 1345 Landeshut eroberte, fielen ihm auch die Gebiete im Umfeld, darunter Schwarzwaldau und Konradswaldau, zu. . eroberte zwar 1348 Landeshut zurück, die beiden Burgen aber bleiben in böhmischer Hand. Der polnische Historiker Golinski stützt sich in bei dieser Aussage auf ein gewisses Dokument von Johann von Luxemburg . König Johann bestimmte für die eroberten Burgen (Schwarzwaldau, Konradswaldau und Weißstein) einen Mann seines Vertrauens als Burggrafen: Diesen fand er in dem aus Böhmen stammenden Ritter Witigo von Rodov, der bereits seit längerer Zeit ein Vasall des Herzogs von Münsterberg war. Das Herzogstum Münsterberg hatte sich bereits unter entsprechendem Druck Böhmen unterstellt.


Stepniak schreibt über die Bündnisvereinbarungen zwischen Böhmen und Schweidnitz-Jauer und führt dann aus: „Da akzeptierte auch Bolko II. den Ritter Witigo I., dem König Karl I. diese Burgen zum Lehen gegeben hatte, auf den Burgen Schwarzwaldau (veste Swarczewalde) und Konradswaldau (veste Conradiswalde). Der Grund, weshalb Bolko II. damit einverstanden war, war die Eheschließung zwischen Ritter Wittigo I. und einer schlesischen Adeligen [vermutlich von Seidlitz oder von Czirne]. Dadurch kam das von Wittigo I. verwaltete Gebiet in den Machtbereich von Fürst Bolko II., der die Vergabe dieses Lehens bestätigte.“


Der böhmische König Karl, seit 1347 auch deutscher König, hatte sein Hauptinteresse auf Schlesien gerichtet. Karl IV. einverleibte 1348 die schlesischen Fürstentümer förmlich der Krone Böhmens und bestätigte dies als römisch-deutscher Kaiser 1355. Die Hoheitsrechte der schlesischen Fürsten blieben allerdings unangetastet. Durch eine kluge Heiratspolitik des böhmischen Königshauses kam dann 1392 das Herzogtum Schweidnitz-Jauer vorerst endgültig zu Böhmen. Die Burgen stiegen dadurch zur Bedeutungslosigkeit herab.


Als Witchendorf, Ort eines Wittiko, wird Wittgendorf im Jahr 1322 erstmalig urkundlich erwähnt. Welches Wittgendorf ist es? Wittgendorf bei Zittau oder Wittgendorf bei Schwarzwaldau? Flurname: Böhmer-Berg (pol. Pasternik góra), nahe Wittgendorf bei Schwarzwaldau.


Witigo II. (Witche, der Jüngere) und seine Söhne dienten dann nach 1355 am Hofe des Piastenherzogs Bolko II. von Schweidnitz-Jauer und seiner Witwe Agnes. Die von Rodov wurden nun die Beheim - Herren aus Schlesien - genannt. Die Beheim gehörten jetzt zur landsässigen Ritterschaft. Die bisherige Forschung in den Landbüchern lässt die Andeutung zu, dass die Grundherrschaft Schwarzwaldau mit allem Zubehör einschliesslich der drei Dörfer Gabelaw, Anewaldisdorf und Dyterichsbach, aber offenbar nicht die Burg, ein Afterlehen an die Behem war, vermutlich von den von Czirne oder von den von Seidlitz als Lehensgeber. Die Burg war jedoch ein herzogliches Burglehen. Die Behem und die Seidlitz waren eng liiert, so siegelte um 1400 ein Ian (Jan, Johann, Hannos) Beheim mit dem Siegel der Seidlitz (Drei Fische). Siehe Nachtrag: Drei-Fische-Wappen Beheim.
 

Verzeichnis der Ortschaften von Erwähnungen des ursprünglich böhmischen und später auch schlesischen Geschlechts der Ritter von Rodov, Beheim / Behem im 14. und 15. Jahrhundert.


Unsere Ahnen erscheinen von 1329 bis um 1500 als Edelleute. Folgende Ausdrücke beweisen die Standesqualität: (böhmischer) Ritter, herzoglicher Gefolgsmann und Edler, Herr, Militis (militibus), Nobilis (nobilibus). Die Genealogie ist mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit insoweit gesichert, dass ‚geschichtlich‘ keine Bedenken bestehen sollten. Dies kann z.B. mit gleichem Namen, Wappen (in früheren Zeiten) sowie selbem Grundbesitz (1409, 1571(?), 1676, 1734, 1808 und 1861/1883) nachgewiesen werden, wobei einige historische Quellen nur begrenzten Wert haben, denn Geschichte ist - trotz aller Urkunden und Nennungen - eine Frage der Interpretation und niemals absolute Gewissheit.


Geschichtlicher Werdegang:


Ministeriale (Ritter und Edelknechte) -> Herzogl. Hofschreiber -> landlose Kastellane/ Burggrafen -> landarme Grundherren -> Grundbesitzer


Mitglieder des Rittergerichts zwecks Erstellung der Kanzleiregister (Landbücher)


Quelle: Genealogisches Archiv von Harald von Niebelschütz-Gleinitz


Anmerkung: Es ist schwierig, die Ehefrauen der Witigos, Vater und Sohn, einzuordnen. Ich teile die Ansicht, dass Witigo der Ältere mit einer Seidlitz und Witigo der Jüngere (Witche genannt) mit einer Czirne verheiratet war.



Vermuteter Lebenszeitraum der Beheim/Behem


Diese Jahreszahlen basieren auf Vermutungen. Eintragungen in den Landbüchern wurden dabei berücksichtigt.


Ritter Peczco (Peter) der Boehme


vor 1300 - vor 1350


Ritter Wytco von Rodow, auch


Witigo I. (Vater, der Ältere genannt)


ca. 1300 – 1350


Witigo II. (der Jüngere, auch Witche genannt)


ca. 1325-1375


Sigismund (Sohn von Witche)


ca. 1350 – 1400


Zur Herkunft der Behem von Schwarzwaldau von Dr. Werner Rudolf (Mai/Dezember 2010, 2.Version).


Zur Herkunft der Behem von Schwarzwaldau von Dr. Werner Rudolf (Mai / Juni 2013, 3. Version).


Dazu meine Interpretation zur Verbindung von Münsterberg zu Schwarzwaldau: In den Urkunden von Kloster Heinrichau (Pfitzner) wird auf Seite 134 von einem Edelmanne Namens Johannes Wicko, Sohn eines Böhmischen Ritters, gesprochen, der 1341 von Spiegel von Bezzow eine Hälfte der Ländereien von Krelkau erwirbt. Im selben Zusammenhang heißt es dann, dass Siegemund von Schwarzenwald, auch von Rudow genannt, ein Sohn des vorgedachten Johannes Wicko, diesen Teil 1388 dem Kloster Heinrichau verkauft.


Bei Zimmermann / Beyträge zur Beschreybung von Schlesien wird hier der Zusatz von Rudow (Rodow) nicht gebraucht, unter Bernsdorf heißt es dann aber: 1396 verkaufte dieses Dorf Sigmund von Schwarzenwald und Rodow.


Siegesmund wird in den Urkunden des Herzogtums Schweidnitz immer als Sohn des Witche (Witigo II) genannt. Ob nun Siegesmund Sohn oder Enkel des Johannes Wicko (Sohn eines Böhmischen Ritters) ist bleibt noch ungewiss. Ich vermute Siegesmund ist der Enkel; dann wäre Johannes Wicko eigentlich Ritter Wytco von Rodow, auch Witigo I. (Vater, der Ältere genannt) und Ritter Peczco (Peter) der Boehme der genannte Böhmische Ritter.


Weitere Söhne oder Stiefsöhne von Witche:


Heincze (Behem)


Hannos (Seidlitz)


Cunrad (Schönheu)


und gemäss Jurek hatte Witche 1374 noch folgende erwachsene Kinder:


Hans/Johannes Witko


Elisabeth, die Ehefrau des Günter von Adelungsbach


Jutta, die Ehefrau des Hans von Budow


Es besteht ohne weiteres die Möglichkeit, dass Witigo I. Brüder oder andere Familienangehörige hatte, die eventuell auch bei anderen Landesherren in Diensten standen. So tauchen z.B. der Name Witigo (Behem) in der Lausitz und in Meissen auf.


Meistens richteten sich die Familien nach von ihnen bevorzugten Ruf- bzw. Vornamen mit verschiedenen Beinamen, wie z.B. beim besitzlosen Dienstadel (Burggrafen) nach der Burg, die für den Landesherrn verwaltet wurde. Brüder, ja sogar die selbe Person konnten, wenn auf einer anderen Burg eingesetzt, nach einer gewissen Zeit einen anderen Beinamen, den nach der neuen Burg genannt, erhalten ... oder man nahm den Nachnamen der Frau an, da dieser bekannter war.


Ferner ist zu beachten: Nicht so einfach ist es, zu dem gesicherten Schluss zu kommen, dass es sich in dem einen oder anderen Falle um die gleiche Person handeln dürfte, die als Witigo, Witgo, Wytko, Wytco, Withco, Wittko, Voytko, Wytego, Voitego oder Heincze, Henze, Heinrich, bzw. Hanko, Hantsche, Hannos, Hanns, Hentschel o.ä. bezeichnet wird. Wo dies nicht sicher schien, sind die verschiedenen Namen in dem Register extra aufgeführt, selbst auf die Gefahr hin, dass es sich dabei nicht um mehrere verschiedene, sondern um ein und dieselbe Person handeln könnte.


Siehe auch: Entwicklung von Namen und Wappen im niederen Adel um 1400


JahrNamen und Bemerkungen


1328 Münsterberg. Bolco, Herzog von Schlesien und Herr von Fürstenberg und Münsterberg, befreit [...] von dem auf den 10 in Crelcow (Krelkau) dem Stifte [Heinrichau] gehörenden Hufen haftenden Ritterdienst. Zeugen: des Herzogs Getreue Heinrich von Biberstein, Richolf de Sobota (Zobten), Peregrin von Petirswald, Witgo von Jansdorf, Hartmann von Vegebutel, Hermann Landvogt von Strehlen, Johann von Comereu Hofnotar [...]. Codex Diplomaticus Silesiae T.22 Regesten zur schlesischen Geschichte 1327-1333 [4730] 16.März 1328, page. 39


1329 Herzogs – Urkunde vom 31.10.1329, Zeugen: „die Herren Hermann von Riebinbach, Heinrich von Waldow, Nikolaus von Dangelwicz, Friedrich gen. Spiegel von Betschow, Johann von Hayn, Wytko von Rodow (jedenfalls Budow zu lesen) und Peter herzoglicher Hofnotar.“ Regesten zur Schlesischen Geschichte [4882] .


1333 Herzogs – Urkunde 216 vom 19.09.1333: Zeuge u. a. „Johann von Budow ..., ferner Witcho der Böhme. Weitere Erwähnungen im „Urkundenbuch der Stadt Münsterberg in Schlesien, Teil II“.


1336 CXLVII. 8.Dezember 1336. „Bolko II., Herzog von Schlesien Münsterberg, befreiet alle Güter des Klosters Kamenz von dem Landgerichte und gibt dem Kloster die oberste Gerichtsbarkeit über dieselben.“ [...] Testes hujus sunt, domini Arnoldus de Rathenow, Johannes Budow, Reinhardus de Bischovisheim, Peregrinus de Petirzwald, Peczco de Milcowicz, Withco Boemus, Paulus de Pemerico, et Petrus curie nostre notarius. Datum Glacz, sexta ydus Decembris, anno domini millesimo CCCXXX sexto. Urkundenbuch Original-Seite 542 und 543 (Katalog 560/561)


1338 252 / 01. Oktober 1338: Der Herzog befreit eine Mühle, die den Klosterbrüdern von Heinrichau gehört, von allen Abgaben. Zeugen u.a. Johann Budow und Wytco v. Rodow (Witko der Böhme). Weitere Erwähnungen im „Urkundenbuch der Stadt Münsterberg in Schlesien, Teil III“.


1340/


1341 Elf Hufen, wahrscheinlich anfangs unter zwei Besitzern. 1340 überließen Martin, Petsche und Hanko, Gebrüder von Schwenkenfeldt ihre 7 ½ Mark jährlichen Zinses supra mansis suis in villa Bougindorf sitis, quondam ad castellaniam in Hornsburg (Hornschloß im Reimsbachtal) pertinentibus, vor dem Herzog Bolko eben diesem Ritter Wittko (Boemo dicto) von Rodow [Witigo Beheim]. 1341 verreichte Herzog Bolko dem Wittko von Rodow die ihm vom Grüssauer Abt aufgelassenen 9 Mark jährlichen Zinses auf den anderen 6 Hufen zu Bougindorf, so daß nun diese 11 hufen in einem Anteil von 16 ½ Mark jährlicher Zinsen zusammengezogen wurden.


Zu BÖGENDORF (Bogendorph, Beugendorph, Beygendorf, Bongindorf, Beigendorff, Bägendorf ... (Zimmermann, 5.Teil, 1785, Seite 412).


Regesten zur Schlesischen Geschichte: Wytko Beem / der Böhme, gen. v. Rodow, [6474] vom 22.Juli 1340 und [6581]vom 3.Mai 1341


1341 Reg. 6647 / 1341, Münsterberg. Nikolaus, Herzog v. Schlesien, Herr zu Münsterberg, bek., dass vor ihm der Ritter Friedrich Spigil v. Beczow (Spiegel von Bettschau) mit einmütiger Zustimmung seiner Gattin, Kinder und Erben dem hzgl. Gefolgsmann und Edlen Wytego Boemus 7) das Dorf Crelekow (Krelkau) im Münsterberger District mit allen seinen Nutzungen und Zugehörungen ... verkauft und vor ihm (dem Herzog) richtig aufgelassen hat. Der Herzog verleiht mit Zustimmung der Herzogin Gutha v. Münsterberg dem Wytego und dessen Kindern beiderlei Geschlechts (utpote maribus et femelis) sowie dessen Erben und gesamten Nachfolgern das gen. Dorf ... zu ewigem Besitz.


Zeugen: Die Edlen Mathias, Graf v. Trenthz (Trentschin), Bruder des Herzogs, Stoscho von Stoschewicz, Heynemann von Peterswalde, Johann Budow, Nik. v. Berenwalde (Bärwalde Kr. Münsterberg), Peczo v. Libenow (Liebenau Kr. Münsterberg), hzgl. Getreue und Johann von Alta Muta (Hohenmauth in Böhmen). Auf der Rückseite der Urkunde befindet sich der gleichzeitige Vermerk Wytcho Bohemus miles emit Crelko .


An der Urkunde (Diözesanarchiv Breslau) hängen das Adlersiegel des Herzogs und das kleine Thronsiegel der Herzogin Gutha.


Anmerkung 7): Johannes Witko, Sohn eines böhm. Ritters; vgl. Pfitzner a. a. O. S. 134 Regesten zur Schlesischen Geschichte [6647] 9.August 1341


1341-1342 Reg. 6658 / 1341: Wytko der Böhme Zeuge von Herzog Nikolaus von Schlesien, Herr zu Münsterberg, als dieser die Bergwerke in Reichenstein distr. Frankenstein an den Ritter Heinrich von Huguwicz zurückgibt.


=====


Reg. 6749 / 1342: Witco Boemus (der Boehme) - Anmerkung 4: Johannes Witko, Sohn eines böhmischen Ritters - ist Zeuge in einer Urkunde von Herzog Nikolaus als dieser die Schenkungen seines Vaters an das Kloster Heinrichau bestätigt.


Aussagen zu den BEHEM in den Regesten zur Schlesischen Geschichte 1338-1342


1343 Witigo I. Böheim/Beheim (Vater), Ritter auf der Veste Swarczenwalde (Schwarzwaldau) wird in Dokumenten von Münsterberg 1329 erstmalig erwähnt. Vater und Sohn kamen von Rodov bei Jaromer in Böhmen. Sie kamen durch Böhmenkönig Johann nach Schlesien (Münsterberg) und offenbar durch Bolko II. als Kastellan (Burgverwalter) der drei Grenzbefestigungen Swarczenwalde, Conradiswalde und Gleisberg oder Zeisberg ins Waldenburger Bergland; das Wappen der Beheim zeugt von einer Schlüsselgewalt. Von wem die Beheim/Behem nun mit der Grundherrschaft Schwarzwaldau belehnt wurden [Lehen auf Zeit?] ist ungewiss. Vermutlich war es ein Afterlehen der Seidlitz. Nobilibus Vytkone Bohemo [Witigo Beheim] wird u.a. neben Johanne Budaw, Johanne de Hakenborn, Johanne de Nemptsch in einer Lehnsurkunde vom 14.August 1343 im Zusammenhang mit der Stadt Zobten erwähnt.
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